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XII. Jahrg. 


„Die Nothſtandsdebatte. 

Es ſcheint thatſächlich Sitte zu werden, daß die ſozial⸗ 
demokratiſchen Führer in jedem Jahre Nothſtandserörterungen 
im Reichstage provoziren. Wir hatten noch vor Kurzem ge⸗ 
glaubt, daß die milde Witterung und demzufolge der verhältniß⸗ 
mäßig geringere Mangel an Arbeitsgelegenheit von einem ſolchen 
Schritte abhalten würden, aber die Herren Bebel und Lieb⸗ 
knecht brauchten wieder einmal Agitationsftoff, und da ſich ihnen 
eine günſtige Gelegenheit zur Beſchaffung deſſelben in einer 
ſcheinbar übereifrigen Maßnahme eines Theiles der Berliner 
Polizei bei der Behandlung von Arbeitsloſen nach einer Ber: 
ſammlung bot, ſo benutzten ſie dieſelbe und ſtellten ihren Antrag 
im Reichstage. Der Zweck, den die ſozialdemokratiſchen Führer 
mit dem letzteren verfolgen, iſt ſonach klar. Leider wird ihnen 
im Reichstage nicht von allen Parteien ſo heimgeleuchtet, daß 
fie ihren Zweck nicht wenigſtens theilweiſe erreichen werden. Wir 
haben ſchon neulich darauf hingewieſen, daß ſich die Minderung 
der Arbeitsgelegenheit im Winter auch nicht im ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Staate würde vermeiden laſſen, es würde auch dann 
frieren und Bauhandwerker, Binnenſchiffer u. ſ. w. würden ihre 
Thätigkeit zeitweiſe aufgeben. Arbeitlofigkeit iſt nichts Erfreu⸗ 
liches, ſie wird aber dann erſt für den einzelnen empfindlich 
drückend, wenn derſelbe in ihrer Folge Mangel an Nahrung 
leidet. Dann wird aus der Arbeitlofigkeit der Nothſtand. Wer 
trägt nun am meiſten dazu bei, daß die Arbeitloſigkeit ſich 
vielfach zum Nothſtand umwandelt? Niemand weiter als die 
ſoztaldemokratiſchen Führer. Franklin hat einmal geſagt, daß 
derjenige ein Schwindler ſei, welcher den Menſchen ſage, daß 
fie auf anderem Wege als durch Fleiß und Sparſamkeit vor⸗ 
wärts kommen würden. Die Sozialdemokratie hat den Grundſatz 
aufgeſtellt, daß Sparſamkeit verwerflich ſei. Die Führer wiſſen 
wohl, weshalb ſie ſolche Lehre geben. Würden die Arbeiter 
ſparen, ſo würde Zufriedenheit bei ihnen einkehren und das 
fürchten die Führer. Sie würden mit demſelben Augenblick ihre 
Rolle ausgeſpielt haben. Die Arbeiter befolgen aber leider ihren 
Rathſchlag. Sie ſparen nicht in der Zeit und haben deshalb 
auch nichts in der Noth. Wir wollen gewiß nicht behaupten, 
daß alle Arbeitloſen, wenn ſie in Nothſtand gerathen, die Schuld 
daran ſelbſt tragen. Aber der größere Theil, namentlich der 
Bauarbeiter, ſparen in den Jahreszeiten, wo ihre Thätigkeit 
nicht von der Witterung gehemmt wird, nichts. Und wenn dieſe 
Arbeiter dann im Winter in Noth gerathen, ſo machen ſie ſich 
nicht etwa klar, daß fie dies den ſozialdemokratiſchen Führern 
und ihren Rathſchlägen zu danken haben, ſondern ſie machen die 
gegenwärtige Wirthſchaftsordnung verantwortlich. Genau ſo wie 
es ihnen die Herren Bebel und Liebknecht vormachen. Wenn die 
letzteren aber den Mund im Reichstage recht voll nehmen, ſo 
ſollte man ihnen die Quelle des Nothſtandes zeigen. Gewiß find 
die ſozialdemokratiſchen Führer nicht ſchuld an der Arbeitloſigkeit. 
Aber auch die heutige Wirthſchaftsordnung iſt dafür nicht ver⸗ 
antwortlich zu machen, denn auch im ſozialdemokratiſchen Staate 
wird es im Jahre einmal Winter werden müſſen. Wohl aber 
iſt jemand für den Nothſtand verantwortlich zu machen. Das 
find die Herren ſozialdemokratiſchen Führer ſelbſt. Lehren ſie 
erſt den Arbeiter ſparen, wie es früher Sitte war, ſo wird auch 
der Nothſtand nicht in dem Umfange auftreten, wie es leider in 
harten Wintern vorkommt. Sie werden es natürlich nicht thun. 


Im Banne alter Schuld. 


Roman von Guſtav Höcker. 
— t.E (Nachdruck verboten.) 
(17. Fortſetzung.) 
XII 


Zur beſtimmten Stunde fuhr Maitland's Brougham vor 
dem Hotel vor. Wolfgang ſtand bereits vor der Thür. Mit 
der Federkraft der Jugend ſprang er in den eleganten Wagen 
und rief ſeinem Freunde ein ſo friſches „Guten Morgen“ zu, 
als ob es zur Hochzeit ginge. Furcht kannte er nicht. Der 
feurige mächtige Rappe flog mit dem leichten Gefährt mit einer 
Schnelligkeit dahin, die etwas Erheiterndes hatte. 

Berlin war im Erwachen begriffen, doch waren es nur die 
Vorboten des weltſtädtiſchen Tagestreibens, die ſich auf den noch 
ziemlich ſtillen Straßen zeigten. 

Nach längerer Fahrt hielt endlich der Wagen in tiefer 
Waldeinſamkett ſtill. Maitland und Wolfgang ſtiegen aus und 
ſchritten auf dem weichen pfadloſen Moosboden dahin. Nach 
einigen Schritten war eine kleine Lichtung erreicht. Es war der 
Ort 8 8 

„Ich möchte fünf gegen drei wetten,“ ſagte Maitland, ſich 
vergeblich nach einem menſchlichen Weſen dngohent; „daß er 
aa kommt, und in dieſem Falle hätte ich wirklich Luſt, ihm 
fel nen Beſuch zu machen und ihn durchzupeitſchen, weil ich 
einetwegen jo früh habe aufftehen mülſſen.“ ö 
8 „Doch horch! In geringer Entfernung ließ ſich ſoeben ein 
NN vernehmen wie gedämpfter Hufſchlag auf weichem Boden 

8 wie das Schüttern und Klappern eines Wagens, der in der 
chtung, wo Maitlands Brougham wartete, anhielt. 
bis De darauf traten der Rittmeiſter von Koſſatz und Herr 
folgte uinna zwiſchen den Bäumen hervor. Ein dritter Herr 


„Die Burſchen haben einen Wundarzt mi 
zt mitgebracht, was 
der Sache ein ernſtes Ausſehen geben ſoll,“ bemerkte Maitland 


Aber Klarheit muß über die Frage geſchaffen werden und das 


wird nur erreicht, wenn auf dieſe Urſache des Nothſtandes hin⸗ 
gewieſen wird. 


Politiſche Tagesſchau. 

Das politiſche Ereigniß des Tages iſt die an den Grafen 
Herbert Bismarck ergangene und erfolgte Einladung zum 
geſtrigen Ordensfeſt. Alle Welt war darüber überraſcht, ſogar die Mi⸗ 
niſter, denen die Einladung vollſtändig geheim geblieben war. 
Wie die Theilnehmer an dem Feſte bemerkt haben wollten, wurde 
Graf Herbert Bismarck gefliſſentlich in den Vordergrund der Cerole 
Bildenden gezogen und mit überaus huldvollen Anſprachen 
ſeitens der Kaiſerin, der Prinzen Albrecht und Heinrich beehrt, 
aber vom Kaiſer nicht angeſprochen. Die Miniſter grüßten den 
Grafen Bismarck äußerſt ceremoniell, nur der Finanzminiſter 
Miquel zog den Grafen in ein längeres Geſpräch. Ob ſich an 
den ſenſationellen Vorgang weitere politiſche Folgen knüpfen 
werden, bleibt abzuwarten. 

Zu der Erklärung des württembergiſchen Mi- 
niſterpräſidenten Freiherrn von Mittnacht 
in der Reichstagsfitzung vom 20. Januar d. Js. ſchreibt die 
„Nordd. Allg. Ztg.“: „Es liegt in der Natur der Dinge, daß 
nicht alle Beſchlüſſe des Bundesraths einſtimmig gefaßt werden. 
Nach Artikel 9 der Bundesrathsverfaſſung ſteht jedem Mitgliede 
des Bundesraths das Recht zu, die Anſichten ſeiner Regierung 
im Reichstage zu vertreten, und zwar auch dann, wenn ſie von 
der Mehrheit des Bundesraths nicht adoptirt worden find. In 
der Geſchichte unſeres Parlaments fehlt es nicht an Beiſpielen 
dafür, daß von der Befugniß des Artikels 9 Gebrauch gemacht 
würde. Schon deshalb konnte es niemand beikommen, den 
württembergiſchen Minifterpräfidenten an der Ausübung dieſes 
Rechts zu hindern, als er ſich veranlaßt ſah, die Vertretung 
württembergiſcher Intereſſen, namentlich der der Winzer, nicht 
allein einem Redner der demokratiſchen Partei zu überlaſſen. 
Aber auch in Bezug auf die verhandelte Sache ſelbſt bietet der 
vorliegende Fall gar nicht Abſonderliches. Die württembergiſche 
Regierung hatte bereits auf der Miniſterkonferenz in Frankfurt 
a. M. anerkannt, daß fie aus den 1870 gepflogenen Verhand⸗ 
lungen ein formales Sonderrecht wegen der Weinbeſteuerung 
für ſich weder in Anſpruch nehmen könne noch wolle. In Folge 
deſſen haben auch die Vertreter Württembergs trotz ihres in 
der Sache abweichenden Standpunktes an der Berathung des 
Weinſteuer⸗Entwurfs mitgewirkt. Dies, ſowie der Umſtand, daß 
der Miniſterpräſident v. Mittnacht von ſeiner Abſicht, nöthigen 
Falls im Reichstage das Wort, wie geſchehen, zu ergreifen, zu⸗ 
vor den Reichskanzler und den Staatsſekretär des Auswärtigen 
Amtes benachrichtigt hatte, zeugt im geraden Gegenſatz zu der 
ſorgenvollen Annahme des Abgeordneten v. Kardorff von dem 
guten, loyalen, auf der gegenſeitigen Achtung der verfaſſungs⸗ 
mäßigen Rechte begründeten Verhältniß, das unter den ver⸗ 
bündeten Regierungen herrſcht. Hiernach erſcheint es auch voll⸗ 
kommen gerechtfertigt, daß der Reichstag von den Erklärungen 
des Herrn von Mittnacht nicht das gewünſchte Aufſehen machte. 

Nach der „B. B. Z.“ ſoll der Finanzminiſter Miquel mit 
der Ausarbeitung eines neuen Weinſteuerprojekts 
beſchäftigt ſein, in enger Anlehnung an diejenigen Grenzen, 
innerhalb derer eine Weinbeſteuerung Anſicht auf Annahme hätte. 


leiſe zu dem Baron; „geben Ste Acht, die Komödie wird gleich 
beginnen.“ 

Maitland und Koſſatz traten auf einander zu und wechſelten 
die übliche Begrüßung. 3 

„Mein Freund ift von Herrn Baron von Sturen allerdings 
ſchwer beleidigt worden,“ begann der Rittmeiſter, „indeſſen hat 
er zugeſtanden, daß ſein Benehmen gegen den Herrn Baron, in 
deſſen Beurtheilung er ſich täuſchte, dieſem Anlaß zu jener 
heftigen Aeußerung gegeben haben mag; wenn alſo ihr Freund 
mit ein paar Worten ſein Bedauern ausſprechen will, die 
Drohung mit der Reitpeitſche ausgeſtoßen zu haben, ſo iſt die 
Sache abgethan und wir ſcheiden in Frieden.“ 

„Sie ſcheinen ſich in einem großen Irrthum zu befinden, 
Herr Rittmeiſter,“ verſetzte Maitland. „Mein Freund, Herr 
Baron von Sturen, würde auf den dargebotenen Verſöhnungs⸗ 
verſuch mit Vergnügen eingehen, wenn es ihm in Wahrheit leid 
thäte, Herrn von Quinna mit der Reitpeitſche gedroht zu haben. 
Es thut ihm aber durchaus nicht leid, vielmehr würde er der 
Drohung unfehlbar auch die That haben folgen laſſen, hätte ſich 
nicht in Ihnen, Herr Rittmeiſter, der Mann gefunden, der für 
die Satisfaktionsfähigkeit des Herrn von Quinna eintritt. Sie 
werden alſo einſehen, daß mein Freund keine Entſchuldigung 
irgend einer Art vorzubringen hat.“ 

„Sehr wohl, mein Herr,“ ſagte der Rittmeiſter verlegen 
und zog ſich zurück, um mit Quinna zu ſprechen, deſſen Augen 
während der Unterredung der beiden Sekundanten zwiſchen 
dieſen und den Bäumen, welche die Lichtung umſäumten, ängſt⸗ 
lich hin⸗ und hergeſchweift waren. 

Maitland hatte dies ſehr wohl beobachtet. Er wartete 
einige Minuten, da ihm aber das leiſe Geſpräch, welches ſich 
zwiſchen Quinna und deſſen Sekundanten angeſponnen hatte, zu 
lange währte, ſo ging er auf den letzteren zu und ſagte: „Herr 
Nittmeiſter, wir warten mit Ungeduld, daß das Unvermeidliche 
ohne längeres Zögern geſchehe, zumal Ihr Freund, wie ich ſehe, 


Von einer Seite, die ſehr wohl unterrichtet ſein kann, hört 
die „Kreuzztg.“, daß die Aufhebung der Staffel⸗ 
tarife ernſthaft erörtert werde, und daß die Möglichkeit ihrer 
Beſeitigung vielleicht näher gerückt ſei, als die meiſten bis jetzt 
wohl ahnen. Damit aber, meint die „Kreuzztg.“, wäre auch 
das Schickſal des Identitäts⸗Nachweiſes von vornherein ent⸗ 
ſchieden, da die oſtpreußiſchen Konſervativen aufhören würden, 
der Aufhebung des Identitäts⸗Nachweiſes die geringſte Bedeu⸗ 
tung beizumeſſen, falls fie mit der der Staffeltarife kombimnirt 
werden ſollte. Uebrig bliebe ſomit höchſt wahrſcheinlich nichts, 


als die Beſeitigung der Staffeltarife, die ja ohne parlamen⸗ 


tariſche Mitwirkung erfolgen kann, und das 
unſerer Kaſſe. Wahrlich, ein Erfolg, des 
Edlen“ werth. 


Von der geſchloſſenen konſervativen Fraktion 
in Verbindung mit den Freikonſervativen iſt folgende 
Interpellation im Landtage eingebracht: Die Unter: 
zeichneten richten an die königliche Staatsregierung folgende 
Anfrage: „Iſt die königliche Staatsregierung geneigt, im 
Bundesrathe dahin zu wirken, daß fernere, eine Ermäßigung der 
landwirthſchaftlichen Zölle enthaltende Handelsverträge nicht zum 
Abſchluſſe gelangen, ohne daß eine angemeſſene Ausgleichung 
mit den Geldwerthsverhältniſſen der in Betracht kommenden Kon⸗ 
kurtenzländern ſtattgefunden hat oder gleichzeitig ſtattfindet.“ 


Der Handelsminiſter hat einem Verein ſelbſtſtändiger 
Kaufleute in Ratibor, welche ſich über den neuen Zenſus 
zur Wahl zur Handelskammer (72 Mark Gewerbe⸗ 
ſteuer) beſchwerte, geſchrieben, er verkenne nicht, daß dadurch 
der Kleinhandel des Einfluſſes auf die Vertretung ſeiner Inter⸗ 
eſſen in den Handelskammern mehr oder wenig verluſtig gehe, 
und er halte es deshalb für wünſchenswerth, daß auf andere 
Weiſe für ſeine Vertretung geſorgt werde. „Die Erörterung 
dieſes Gegenſtandes iſt naher Zukunft vorbehalten. Dabei wird 
insbeſondere auch geprüft werden, ob das geplante Ziel durch 
eine Organiſation der Handelskammern in der Art, daß inner⸗ 
halb derſelben verſchiedene Intereſſentengruppen 
gebildet werden, zu verfolgen, oder ob neben den auf die Ver⸗ 
tretung des Großgewerbes zu beſchränkenden Handelskammern 
eine ſelbſtſtändige Organiſation für den Kleinhandel zu ſchaffen 
ſein wird.“ 

„Das Mancheſterthum iſt in Deutſchland mauſetodt, 
dies wird nun feierlich zugeſtanden, indem das „wiſſenſchaftliche“ 
Organ dieſer wirthſchaftlichen Richtung, die Vierteljahrsſchrift 
für Volkswirthſchaft, Kulturgeſchichte und Politik, ihr Erſcheinen 
eingeſtellt hat.“ — So ſchreibt der „Vorwärts.“ — Um 
dieſer „mauſetodten“ Bewegung wieder ein wenig auf die 
Strümpfe zu helfen, leiſten dann wohl die Sozialdemokraten den 
Freihändlern in der Handelsvertragsfrage, die doch bekanntlich 
ſelbſt Herr Dr. Barth als ein Zugeſtändniß an das Mancheſter⸗ 
thum auffaßt, Heeresfolge? 


Aus Südweſt⸗Afrika bringt die „Poſt“ eine weitere 
Beſtätigung der allgemeinen Unſicherheit des Schutzgebiets. Der 
Vertreter der Firma Martens u. Sichel in Walfiſchbai, Herr 
Sichel, der ſich augenblicklich in Berlin aufhält, hat die bis⸗ 
herigen Nachrichten vollauf beſtätigt und hinzugefügt, daß fich 
die Firma genöthigt geſehen habe, ihre Filiale an der Swakop⸗ 


— neue Loch in 
„Schweißes der 


ſtört, vielleicht gar durch Poltzeidiener beläſtigt werden könnten. 
Sollte ſeine Befürchtung nicht unbegründet ſein, ſo thun wir 
gut, ſo ſchnell wie möglich zum Werke zu ſchreiten.“ 

Der Rittmeifter wandte ſich zu Quinna. 


„Die Sache muß geſchehen,“ hörte man ihn zu dieſem ſagen. 


Dann trat er vor, um mit Maitland die nöthigen Vorkehrungen 
zu treffen. 

Die Stelle wurde gewählt, und der Standpunkt jedes der 
Duellanten genau bezeichnet. Während Wolfgang mit gekreuzten 
Armen ſehr gleichgültig auf- und abging, unterhielt ſich in 
einiger Entfernung und in nicht eben ſehr würdevoller Haltung 
Herr von Quinna mit dem Arzte. Er erkundigte ſich nach den 
verſchiedenen Wirkungen der „blauen Bohnen,“ und frug in 
einem Tone, als handle es ſich um einen Fall, der durchaus 
nicht der ſeinige ſei, ſondern ihn nur ganz beiläufig intereffire, 
ob eine direkt nach dem Herzen gezielte Kugel wohl an einem 
Panzerhemd und einer darüber befindlichen dicken ledernen Brief⸗ 
taſche abprallen könne. Der Arzt, der ſeinen Helden erkannte, 
machte es ſich zum beſonderen Vergnügen, die Sache als ver: 
teufelt gefährlich hinzuſtellen und einen kleinen anatomiſch⸗ 
chlrurgiſchen Vortrag über beobachtete Fälle, wo Kugeln durch 
Brieftaſchen und Panzerhemden hindurchgeſchlagen hatten, zum 
Beſten zu geben, daß es ſeinem Zuhörer bald heiß, bald kalt 
wurde. Wolfgang, der von Zeit zu Zeit einen Blick auf ſeinen 
Gegner warf, vermochte nur mit Mühe das Lachen zu unter⸗ 
drücken, als er denſelben mit eingeknickten Knieen, hoch empor⸗ 
gezogenen Schultern und herabſchlotternden Armen daſtehen ſah. 
Er glaubte jeden Augenblick, daß derſelbe ſich auf die Beine 
machen und davonlaufen werde, und vielleicht war es nur die 
Nähe des Arztes, die ihn daran verhinderte. 

Endlich waren alle Vorbereitungen getroffen und Maitland 
führte ſeinen Freund auf den für ihn beſtimmten Platz. 


(Fortfegung folgt.) 
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Mündung wieder aufzugeben, da dort nicht der geringſte Schutz 
vorhanden war. 

In allen katholiſchen Kirchen von Paris fanden am 
Sonntag Seelenmeſſen anläßlich des Jahrestages der Hinrichtung 
Ludwigs XVI. ſtatt. Zahlreiche monarchiſtiſche Notabilitäten 
wohnten der Cermonie bei. 

Ueber die Vorgänge, die ſich gegenwärtig in Belgrad 
abſpielen, meldet eine Extraausgabe des „Odjek“ (Hauptorgan 
der Radikalen) vom Sonntag: „Der König berief um Mitter⸗ 
nacht die Miniſter des Auswärtigen und des Innern und er⸗ 
klärte denſelben, er könne ſich in der ſchwierigen Situation 
ſelbſt nicht orientiren, weshalb er ſeinen Vater berufen habe. 
Zugleich erklärte der König, daß er dem Kommandanten der 
Garniſon, Oberſt Koka Milovanovicz, die nöthigen Anweiſungen 
ertheilt habe. Daraufhin reichte das Miniſterium feine Demiſſion 
ein mit der Motivirung, daß die Ankunft Milan's in Belgrad 
verfaſſungs⸗ und geſetzwidrig ſei. (Milan hatte ſich nämlich 
ſeiner Zeit auf Ehrenwort verpflichtet, ohne Zuſtimmung der 
Regierung und der Skupſchtina nicht nach Serbien zu kommen.) 
Der König beſchied für den Nachmittag Avakumovlcz, Ribarac, 
Garaſchanin, Novakovicz, Simicz, Svetonicz und Nikolajewicz zu 
ſich, für den Abend Gruics, Velimirovicz und Dandra Nikolicz. 
Die Skupſchtina wird auf Verlangen des Königs vertagt. Die 
Blätter melden die Ankunft Milan's in Extraausgaben. Gegen 
etwaige Ruheſtörungen find die weiteſtgehenden militäriſchen 
Maßnahmen getroffen. Die Truppen find in den Kaſernen 
confignirt.“ Danach hat man es hier wieder mit einem von 
Milan eingeleiteten Staatsſtreich zu thun. Derſelbe ſcheint aber 
jetzt gegen die Radikalen gerichtet zu ſein. 


Deutſcher Reichstag 
32. Sitzung vom 22. Januar 1894. 
(1 Uhr nachmittags). 

Auf der Tagesordnung ſteht die Interpellation von Liebknecht 
(Soziald.), welche Maßregeln die verbündeten Regierungen ergriffen 
haben oder zu ergreifen gedenken, um dem notoriſch vorhandenen Noth⸗ 
ſtande entgegenzuwirken, der infolge andauernder Arbeitsloſigkeit, ſowie 
der allgemein gedrückten Erwerbsverhältniſſe in den weiteſten Volks⸗ 
kreiſen herrſche. i 

Abg. Liebknecht (Soziald.) kommt bei Begründung der Inter⸗ 
pellation zurück auf die Vorgänge bei der Verſammlung der Arbeitsloſen am 
Donnerſtag, wo es nur den Sozialdemokraten zu verdanken geweſen ſei, 
daß kein Bürgerdlut gefloſſen. Um dem Nothitande abzuhelfen, müſſe 
das Reich Arbeitsgelegenheiten im Großen ſchaffen. 

Staatsſekretär v. Bötticher beitreitet, daß ein allgemeiner Noth⸗ 
ſtand vorhanden ſei. Ein Nothſtand unter den arbeitenden Klaſſen 
zeige ſich freilich in den großen Städten, wo er aber ebenſo die Arbeit⸗ 
geber treffe. Im Allgemeinen verfolgten die Löhne keineswegs eine 
weichende Tendenz. Die Angaben über den Mothſtand ſeien vielfach 
übertrieben. Eine Beſchwerde über die Vorgänge am Donnerſtag ſei 
bei keiner Behörde 1 . 

Abg. Freiherr v. Stumm (freikonſ.) betont, daß es überhaupt 
keine Arbeitsloſigkeit geben würde, wenn man dafür ſorgte, daß die 
Arbeitsloſen aus Berlin auf das Land zurückkehrten. Redner nimmt 
die Berliner Polizei gegen die Angriffe des Vorredners in Schutz und 
Beau eine interfraftionelle Vereinbarung gegen die Umſturzbeſtre⸗ 

ungen. 

Abg. Richter (freiſ. Volksp.) meint, wenn die Regierung etwas 
gegen den Nothſtand thun wolle, ſo möge ſie die Steuergeſetze zurück⸗ 
0 05 und mit Rußland wenigſtens ein proviſoriſches Abkommen treffen, 
wonach dieſes feinen Tarif von 1891 wiederherſtelle und wir die Koll- 
zuſchläge aufgeben. Die mehrdeutigen Erklärungen der preußiſchen Mi⸗ 
niſter in der Währungsfrage könne man nur bedauern. 

Bebel (Soziald.) behauptet, daß die Vorgänge am Donnerſtag 
von geheimen Polizeiggenten provozirt worden ſeien. Dafür ſpreche 
eine Raerrchine zweier Gardeoffiziere in einem Straßenbahnwagen, 
die ſich darüber äußerten, daß im Friedrichshain etwas paſſiren werde. 
Einer von den beiden meinte, es würde zu nichts kommen, es ſei feucht. 
(Lachen rechts und bei den Natl.) 

Staatsſekretär v. Bötticher erwidert, es ſei durch nichts bewieſen, 
daß die Polizei ſich eine Pflichtverletzung habe zu Schulden kommen 
laſſen. Die Geſchichte von der Aeußerung im Omnibus ſei gegenüber 
dem provokatoriſchen Aufruf der Anarchiſten doch nicht auffallend. 
Nachdem noch die Abgg. Möller (natl.) und Freiherr v. Stumm 
(freikenſ.) kurz zur Sache geſprochen haben, wird die Weiterberathung 
auf Dienſtag vertagt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 22. Januar 1894. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing am Sonntag Abend 
die türkiſche Ordensmiſſion, worauf in der Bildergalerie und im 
Marmorſaale des königlichen Schloſſes die Feſttafel ſtaitfand, 
bei der das Mufikkorps des Garde⸗Füſilier⸗Kegiments die Tafel⸗ 
mufik ausführte. Nach aufgehobener Tafel folgte der Beſuch des 
Theäatré paré im königlichen Opernhauſe. Am Montag geleitete 
der Raifer den Prinzen und die Prinzeſſin Ferdinand von 
Bayern, ſowie die Infantin Eulalia von Spanien, Herzogin von 
Montpenſier, nach dem Anhalter Bahnhof, von wo dieſe die 
Rückreiſe nach München antraten. Später hörte der Kaiſer im 
Schloſſe die regelmäßigen Vorträge. N 

— Die Präfidten des Landtags wurden am Sonntag 
Mittag von dem Kaiſer und der Kaiſerin empfangen. Vor dem 
Gottesdienſt ertheilte das Kaiſerpaar dem Präfidium des Herren⸗ 
hauſes und nach der Galatafel dem Präfidium des Abgeordneten⸗ 
hauſes Audienz. Der Kaiſer gab der Freude Ausdruck, die 
Herren v. Köller und Freiherr v. Heermann wieder an der 
Spitze des Abgeordnetenhauſes zu ſehen, und erkundigte ſich bei 
den neuen Präfidialmitgliedern nach den perſönlichen Verhält⸗ 
niſſen. Nachdem Dr. Graf über dieſelben Auskunft gegeben 
hatte, ging der Kalſer zu einer knappen Beſprechung der dem 
Landtage obliegenden Arbeiten über und knüpfte an die Ausein⸗ 
anderſetzung den Wunſch, daß dem Landtage eine geſegnete 
Wirkſamkeit beſchieden ſein möge. 

— Der Großherzog von Baden wird ſich am Donnerſtag 
von Karlsruhe nach Berlin begeben, um dem Kaiſer zu ſeinem 
Geburtstage ſeine Glückwünſche darzubringen. 

— Herzog Ernſt Günther zu Schleswig⸗Holſtein, der Bruder 
der Kaiſerin, hat gelegentlich ſeines Aufenthalts in Rom dem 
König Humbert einen Beſuch abgeſtattet. 

— Im Foyer des Reichstages wurde heute das Gerücht 
verbreitet, Ex⸗König Milan von Serbien ſei in Belgrad ermordet 
worden. Die Nachfragen an zuſtändiger Stelle haben keine Be⸗ 
ſtätigung des Gerüchtes ergeben. 

— In der Wohnung des Reichskanzlers fand heute wiederum 
eine Sitzung des Staatsminiſteriums ſtatt, an der der Miniſter 
für Landwirthſchaft, Domainen und Forſten von Heyden nicht 
theilnahm. Die „Staatsb. Ztg.“ bemerkt hierzu: Man wird nicht 
fehl gehen, dieſe Thatſache mit Kriſengerüchten in Verbindung 
zu bringen, die ſeit geſtern im Umlauf find. 

— Bei dem Kriegsminiſter Bronſart von Schellendorf 
findet am Dienſtag den 22. d. Mis. abends 8 Uhr ein Ballfeſt 
ſtatt, zu dem zahlreiche Einladungen erlaſſen wurden. 


— Profeſſor Eduard Zeller, der in ſtiller Zurückgezogenheit 
am Montag ſeinen 80. Geburtstag beging, wurde durch man⸗ 
cherlei Kundgebungen überraſcht. Die Kaiſerin Friedrich ſandte 
Blumen. Für das Kultusminiſterium ſprach Geh. Rath Althoff 
herzliche Glückwünſche aus und meldete den Beſuch des am 
Montag behinderten Miniſters Dr. Boſſe für einen der nächſten 
Tage an. Die Univerfität ſtattete in der zweiten Nachmittags- 
ſtunde ihre offiziellen Beſuche ab. Nur die dem Jubilar per⸗ 
ſönlich naheſtehenden Perſonen, Profeſſor v. Helmholtz nebſt Ge⸗ 
mahlin, Profeſſor Lazarus, Proſeſſor Schmoller u. a. erſchienen 
bereits am Vormittage. Zahlreiche Drahtgrüße bezeugten die 
Verehrung, die der Jubilar in allen Theilen der Welt genießt. 

— Der Abg. Dr. von Bennigſen iſt in Hannover an einem 
Bronchialkatarrh erkrankt und muß das Bett hüten. 

— Wie die „Weſtf. Ref.“ erfährt, beabfichtigt der deutſch⸗ 
ſoziale Reichstagsabg. Dr. König fich wegen eines in letzter Zeit 
verſchlimmerten rheumattiſchen Leidens, welches er ſich vor Jahren 
auf einer Agitationsreiſe zugezogen hat, von der Politik voll⸗ 
ſtändig zurückziehen. 

Hamburg, 21. Januar. Albertus Frhr. v. Ohlendorff iſt 
geſtern Abend auf ſeinem Gute Greſſe in Mecklenburg im Alter 
von 60 Jahren geſtorben. 

Ausland. 

Prag, 21. Juni. Die Vertheidiger im Omladinaprozeß legten 
Proteſt ein gegen die Kompetenz des Ausnahmegerichts, weil dle 
den Angeklagten zur Laſt gelegten Delikte bereits vor Verhängung 
des Belagerungszuſtandes begangen worden. 

Prag, 22. Januar. Omladina⸗Prozeß. In der heutigen 
Verhandlung wurde mit dem Verhör derjenigen Angeklagten, 
welche ſich auf freiem Fuß befinden, begonnen. Einer derſelben 
wurde ſofort nach dem Verhör wieder entlaſſen, weil er erklärte, 
daß er andernfalls ſeinen Dienſt verlieren würde und ſeine Eltern 
zu unterſtützen habe. Ein anderer wurde gleichfalls nach dem 


Verhör ſofort entlaſſen, weil er kränklich iſt und ſchon während 


der Unterſuchungshaft 5 Wochen im Gefängniß⸗Hoſpttal unter: 
gebracht war. Dieſer Angeklagte iſt derſelbe, welcher am Freitag 
den Vertheidiger veranlaßt hat, an den Juſtizminiſter einen neuer⸗ 
lichen Proteſt wegen des angeblich geſundheitswidrigen Zuſtandes 
des Verhandlungsſaales zu richten. 

Wien, 22. Januar. Die öſterreichiſch-ungariſche Bank hat 
den Diskont von 5 auf 4½ pCt. herabgeſetzt. 

Budapeſt, 22. Januar. Zwiſchen dem Vizepräfidenten des 
Unterhauſes Perczel und dem Bräfidenten des Katholikentages 
Eſterhazy fand geſtern ein Duell ſtatt, welches auf polittſche 
Differenzen zurückzuführen iſt. Näheres über den Ausgang des 
Duells iſt noch nicht bekannt. 

Nom, 22. Januar. Der „Popolo Romano“ meldet aus 
Catania: Im Offiziersgarten wurden 3 Kiſten mit Dynamit und 
eine Schachtel mit einer Lunte gefunden. Die Kiſten trugen die 
Etiquettes eines ausländiſchen anarchiſtiſchen Komitees. 

Paris, 21. Januar. Bei der Wahl zur Deputirtenkammer 
in Morlaix wurde de Mun gewählt. 

London, 20. Januar. Dem Reuter'ſchen Bureau wird 
aus San Franzisko gemeldet: Nach hier vorliegenden Nach⸗ 
richten aus Samoa vom 3. d. Mts. haben die Eingeborenen in 
Aana ſich empört und den Sohn Tamaſeſe's zum König aus⸗ 
gerufen. Die Bewohner Sawaii's haben Malietoa Treue ge⸗ 
ſchworen und ſchaaren ſich um ihn. Die angebliche Abſicht der 
Mächte, die Eingeborenen zu entwaffnen, ſoll der Hauptgrund 
der Unzufriedenheit fein. Die Bewohner erklären, fie würden 
jedem Verſuche, ihnen die Waffen zu nehmen, Widerſtand leiſten. 

Belgrad, 22. Januar. Der ſerbiſche Geſandte in Peters⸗ 
burg, Paſic, hat die Leitung der radikalen Partei davon ver⸗ 
ſtändigt, daß er am Montag in Belgrad eintreffen werde. Abends 
findet eine Verſammlung des Centralausſchuſſes der radikalen 
Partei ſtatt, um über die Stellung der Partei gegenüber den 
dem Könige zugeſchriebenen Plänen zu berathen. 


Provinzialnachrichten. 

Culm, 20. Januar. (Bund der Landwirthe. Uebertragung der 
Amtsanwaltsgeſchäfteß. Der Bund der Landwirthe hielt am vergan⸗ 
genen Sonnabend im Kaiſer Wilhelm⸗Schützenhauſe eine Verſammlung 
ab, die von etwa 50 Mitgliedern beſucht war. Der bisherige Vor⸗ 
ſitzende, Herr Krech⸗Althauſen, eröffnete dieſelbe damit, daß er die Mit⸗ 
glieder noch einmal mit dem Ziele des Bundes bekannt machte und zu 
treuem Zuſammenhalten ermahnte. Er theilte ſodann mit, daß nur ein 
Mitglied dem Verein den Rücken gekehrt habe und daß zum 2. Februar 
nachmittags 4 Uhr, ein Redner aus Berlin ſein Erſcheinen zugeſagt 
habe. Herr Krech wurde hierauf zum Vorſitzenden und Herr Sieg⸗ 
Raczyniewo zu ſeinem Stellvertreter wiedergewählt. Nachdem die Herren 
Plehn⸗Joſephsdorf und Reicdel⸗Paparczyn ſich gegen Abſchluß des ruſſi⸗ 
ſchen Handelsvertrages ausgeſprochen, ermahnte Herr Peterſen⸗Wrotz⸗ 
lawken, bei Aufftelung der Ernteſtatiſtik mehr wahrheitsgetreu zu be⸗ 
richten. Hierbei werde viel Unfug getrieben. Es werde dann immer 
mehr die Erkenntniß ſich Bahn brechen, daß Deutſchland ſoviel Getreide 
produzirt wie es gebraucht. Nachdem Herr Plehn noch mit Abfaſſung 
einer Reſolution gegen Abſchließung des ruſſiſchen Handelsvertrages 
beauftragt war, wurde die Sitzung mit einem auf Kaiſer Wilhelm II. 
ausgebrachten Hoch geſchloſſen. — Dem Herrn Bürgermeister Steinberg 
find vom 1. April ab die Geſchäfte des Amtsanwalts übertragen worden. 
Culm, 21. Januar. (Suppenküche,) Im Laufe der nächſten Woche 
wird vom Vaterländiſchen Frauenverein wieder für arme Schulkinder eine 


Suppenküche eröffnet werden. k 

Dirſchau, 20. Januar. (Die Zuckerfabrik Dirſchau) hat geftern ihre 
Kampagne beendet. Es wurden 612050 Centner Ruben verarbeitet, 
und zwar pro Tag durchſchnittlich 5815 Ctr., während in der vorherigen 
Kampagne die Geſammtverarbeitung 478 300 Ctr. und das durchſchnitt⸗ 
liche Tagesquantum 5694 Ctr. betrug. N 

Allenſtein, 19. Januar. (Eine Volksküche), welche höchſt ſegensreich 
wirkt, ift hier feit dem 15. d. Mid. eröffnet. Nicht weniger als 300 
Schulkinder, welche arme Eltern oder einen weiten Weg nach Hauſe 
haben, erhalten in derſelben täglick unentgeltlich warmes Mittageſſen. 

Braunsberg, 22. Januar. (Verbleiben der Garniſon). Nach dem 
hieſigen Kreisblatt iſt degründete Ausſicht dafür vorhanden, daß das 
Füſilierbataillon noch mehrere Jahre hier verbleibt. Die Militärbehörde 
iſt daher beſtrebt, die Mannſchaften kompagnieweiſe in Maſſenquartieren 
zuſammenzulegen. 

Bromberg, 20. Januar. (Mordprozeß). In der heutigen Schwur⸗ 
gerichtsſitzung gelangte der Prozeß gegen den Luſtmörder Schiffsknecht 
und Zimmermann Ernſt Hohm zur Verhandlung. Die Anklage gegen 
ihn lautete auf Sittlichkeitsverbrechen in zwei Fällen und auf Mord. 
Wegen des Sittlichkeitsverbrechens in dem einen Falle — Vornahme 
unzüchtiger Handlungen an einem Mädchen unter 14 Jahren — war 
die Oeffentlichkeit gang und wegen des zweiten gleichen Verbrechens 
gegen die 3¼ Jahr alte Roſalie Gatzer, welche der Angeklagte dem⸗ 
nächſt ermordet hat, theilweiſe ausgeſchloſſen. — Der Angeklagte, welcher 
anfänglich leugnete, hat ein umfaſſendes Geſtändniß abgelegt. Danach 
hat er am 19. Dezember gegen 5 Uhr abends, von der Arbeit kommend, 
die kleine Gatzer vor dem Hotel Moritz in der Schwedenſtraße angetroffen, 
das Kind auf den Arm genommen und weiter getragen, anfangs in der 
Abſicht, es nach Hauſe zu bringen. Beim weiteren Tragen aber ſei ihm 
der Gedanke gekommen, mit dem Kinde unzüchtige Handlungen vorzu⸗ 
nehmen und daſſelbe nach Wißmanns Höhe zu bringen. 


Dieſen Ge⸗ 


danken habe er zur That werden laſſen. Dann habe er den Entſchluß 


gefaßt, das Kind zu tödten, um auf dieſe Weiſe den einzigen Zeugen 


ſeiner That bei Seite zu bringen. Er ſei mit dem Kinde auf dem Arm 
an den am Poſener Platz belegenen früheren Schweinebuchten vorbei 
nach der Prinzenhöhe gegangen. Als er hier an der Diakoniſſenanftalt 
vorbei an einen Pappelbaum gekommen ſei, ſei er mit aller Wucht auf 
dieſen Baum zugegangen. Der Anprall des Kopfes des Kindes 
an den Baum ſei ſo ſtark geweſen, daß das Kind ſofort be⸗ 
wußtlos geworden und aus ſeinem Kopf Blut gefloſſen ſei. Das Kind 
habe zwar noch gelebt, auch noch einige Bewegungen gemacht, ſei dann 
aber nach ganz kurzer Zeit geſtorben. Er habe nun dem Kinde das 
Blut am Kopfe mit Sand abgewiſcht, dann ſeine Unterjacke ausgezogen, 
in dieſelbe die Leiche des Kindes eingewickelt und dieſelbe an der Blumwe⸗ 
ſchen Fabrik in Prinzenthal den nach dem Kanal führenden Fußſteig 
hinabgetragen. An dem Kanal zwiſchen der 3. und 4. Schleuſe habe er 
die Leiche in das Waſſer geworfen. Dann ſei er zurückgekehrt und gegen 
7 Uhr in ſeiner Wohnung eingetroffen. Der Angabe des Angeklagten, 
er ſei bei Ausübung der That betrunken geweſen, wird durch die Zeugen⸗ 
ausſagen widerſprochen. Die Geſchworenen bejahten die geſtellten Schuld⸗ 
fragen und der Gerichtshof erkannte dem Antrage des Staatsanwalts 
gemäß wegen Mordes auf Todesſtrafe, und 8 Jahre Zuchthaus wegen 
der Sittlichkeitsverbrechen. 

Tremeſſen, 19. Januar. (Haftentlaſſung.) Der Müller Kluczynski, 
welcher neulich verhaftet worden iſt, weil er im Verdacht ſtand, den 
Kaufmann Strelitz am 10. Juli 1887 ermordet zu haben, iſt wieder 
auf freien Fuß geſetzt worden, da der Verdacht ſich als unbegründet her⸗ 
ausgeſtellt hat. 

Poſen, 22. Januar. (Die königl. Anſiedelungskommiſſion) hat, nach 
dem „Poſ. Tagebl.“, das bis vor kurzem den Reisner'ſchen Erben ge⸗ 
hörige Rittergut Oſtrowieczno mit Kadzyn (im Kreiſe Schrimm), ca. 2000 
Morgen, für 275000 Mk. angekauft; etwa 1000 Morgen ſind ſchlechter 
Boden, außerdem 300 Morgen See. Der Kaufpreis bleibt hinter der 
landſchaftlichen Taxe mit ungefähr 100 000 Mk. zurück und beträgt pro 
Morgen nur 91 Mk. Oſtrowieczno grenzt an das Anſiedlungsgut Nomiec 
mit 2400 Morgen und dürfte wie dieſes evangeliſch beſiedelt werden. 
Die Gegend, in der es liegt, hat theilweiſe guten Boden, iſt aber leider 
noch nicht durch Eiſenbahnen erſchloſſen, der Grundbeſitz iſt heute dort 
noch überwiegend in polniſchen Händen. 

o Poſen, 22. Januar. (Ein größerer Meineidsprozeß) begann heute 
vor dem hieſigen Schwurgericht. Angeklagt ſind der Schneidermeiſter 
Gabriel Jakob aus Obornik, der Kantor Albert Loewenſohn aus Branden⸗ 
burg a. d. Havel und der Handelsmann Simon Freund aus Poſen. 
Die Verhandlung wird mehrere Tage in Anſpruch nehmen. Als Ver⸗ 
theidigung fungiren die Rechtsanwälte Munckel aus Berlin, Fahle und 
Wolinski aus Poſen. 

Lofialnachrichten. 
Thorn, 23. Januar 1894. 

— (Ordensverleihungen). Außer den ne 
genannten haben noch folgende Perſonen aus den Provinzen Weſtpreußen 
und Poſen aus Anlaß des Ordensfeſtes Orden und Ehrenzeichen er⸗ 
halten: Den rothen Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleife: Haſſenſtein, 
Senatspräſident beim Ober-Landesgericht zu Marienwerder, Meyer, 
Konfifterialpräfident zu Danzig, v. Roſenberg⸗Gruszezynski I., Oberſtlt. 
und Chef des Generalſtabes des 17. Armeekerps; den rothen Adlerorden 
4. Klaſſe: Boruttau, Regierungs- und Forſtrath zu Marienwerder, 
Kohland, Bankdirektor und Erſter Vorſtandsbeamter der Reichsbankſtelle 
u Bromberg, Peter, Ober⸗Buchhalter bei der Regierungs⸗Hauptkaſſe zu 

arienwerder, Reuter, Regierungs- und Baurath, Mitglied der Eiſen⸗ 
bahn⸗Virektion zu Bromberg, Sachs, Poſtdirektor zu Graudenz, Schmöckel, 
Regierungsrath, Mitglied der Eiſenbahndirektion zu Bromberg, Weber, 
Landſchaftsrath und a auf Kl. Gorczenitza (Kreis Stras⸗ 
burg; den Kronenorden 1. Klaͤſſe mit Schwertern am Ringe: v. Heiſter 
Generallieutenant und Kommandeur der 36. Diviſion zu Danzig; den 
Kronenorden 3. Klaſſe mit Schwertern am Ringe: Werner, Oberſilt. 
und Direktor der Kriegsſchule zu Danzig; den Kronenorden 3. Klaſſe: 
Caspari, Oberſtlieutenant und Kommandeur des Jäger⸗Bataillons Nr. 2, 
Nethe, Major vom Generalſtab des 17. Armeekorps; den Adler der 
Inhaber des hohenzollernſchen Hausordens: Fiſcher, evangeliſcher Lehrer 
und Kantor zu Brieſen; das allgemeine Ehrenzeichen: Nieß, Ober⸗Wacht⸗ 
mri zu Ariel Radeck, N zu Culm. 

Inter den mit dem rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenla 
Dekorirten befindet ſich der Geheime anne in 
Rath im Kultusminiſterium, Dr. Schönfeld, eine auch in Thorn be⸗ 
kannte Perſönlichkeit. Dr. Schönfeld iſt aus Thorn gebürtig und hat 
das hieſige Gymnaſium beſucht. Sein Vater war hier ſtädtiſcher 
Kämmereikaſſen⸗Rendant, ſeine hochbetagte Mutter lebt noch in Thorn. 
Dr. Schönfeld war auch Vorfitzender der Kommiſſion, die vor vier 
Jahren von der Regierung hierher geſandt wurde zur Begutachtung der 
damals ſchwebenden Frage, ob die Kloakenabfuhr ohne Verſeuchung des 
Stromes in die Weichſel entleert werden könnte, welche Frage bekanntlich 
von der (erfenal 1 0 1 61 

— (Perſonalien). Die Eiſenbahnbau⸗ und Betriebsinſpektoren 
Baurath Thewalt in Poſen, Multhaupt in Stolp, 2 —— und 
Pfützenreuter in Ponarth ſind zu Regierungs⸗ und Bauräthen, die 
Eiſenbahnmaſchineninſpektoren Baurath Voßköhler in Schneidemühl und 
Baurath Stephan in Danzig zu Eiſenbahndirektoren mit dem Range der 
Räthe vierter Klaſſe ernannt worden. 

Der Rechtsanwalt, Juſtizrath Gräber in Marienwerder (früher beim 
Ober⸗Landesgericht) ift in die Liſte der beim Amtsgericht in Marien⸗ 
werder zugelaſſenen Rechtsanwälte eingetragen. 

— (Perſonalien aus der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 


verwaltung). Angenommen zum Poſtgehilfen: Voß in Elbing. 


Die Prüfung zum Poſtaſſiſtenten haben beſtanden: die Poſtgehilfen 
Boßberg in Konitz, Staven in Bromberg, Zander in Inowrazlaw. 
Berſetzt: der Poſtaſſiſtent Legien von Roſenberg (Weſtpr.) nach Danzig. 
Ernannt: der Poſtſekretär Lux in Danzig zum Ober⸗Poſtdirektionsſekretär, 
der Poſtſekretär Beier in Elbing zum Ober⸗Poftſekretär. 

— (Gerichtsſchreiberprüfung). Die in der Zeit vom 15. bis 
20. d. M. bei dem Oberlandesgerichte zu Marienwerder abgehaltene Gerichts⸗ 
ſchreiberprüfung haben von 9 Anwärtern folgende 8 beſtanden: Gaul⸗ 
Graudenz, Kurland ⸗Konſtz, Laß⸗Zempelburg, Plogſties⸗Danzig, Blumen⸗ 
ſtein⸗Culm, Dembicki⸗Löbau, Wofciechowski⸗Neumark und Behmer⸗Schwetz 

— (Schulhygieine). Die königl. Regierung zu Marienwerder, 
Abtheilung für das Kirchen⸗ und Schulweſen hat unterm 28. Dezember 
v. J. an ſämmtliche Herren Kreisbauinſpektoren und Kreisſchulinſpek⸗ 
toren des Bezirks folgendes Schreiben gerichtet: „Es iſt unſerer Er⸗ 
wägung unterbreitet worden, ob bei Neubauten u. ſ. w. von Schul- 
häuſern es ſich nicht empfehlen möchte, die Wände der Klaſſenzimmer, 
insbeſondere derjenigen, welche Morgenſonne haben, anſtatt mit weißem 
Anſtrich mit einem lichtgrauen verſehen zu laſſen, weil von Lehrern 
Klage darüber geführt worden, daß der weiße Anſtrich die Augen am? 
griffe, auch Schulhygieiniker ſich gegen den weißen Anſtrich ausgeſprochen 
hätten. Euer pp. erſuchen wir, hierüber in Ihrem Aufſichtskreiſe Er⸗ 
mittelungen anzuſtellen und über das Ergebniß bis zum 15. Februar 
1894 an uns zu berichten. 

— Cehrerinnen⸗Feierabendhaus.) Der Herr Ober 
präfident der Provinz Weſtpreußen hat geftattet, daß für ein zu gründen“ 


des Lehrerinnen⸗Feierabendhaus unter dem Lehrerperſonal der Schulen 


Weſtpreußens eine Sammlung veranſtaltet werden darf. Sobald das 
Kapital die erforderliche Höhe erreicht hat, ſol mit dem Bau des Hauſes 
begonnen werden, in dem vorläufig 20 Lehrerinnen freie Wohnung, 
0 und in Krankheitsfällen freie ärztliche Behandlung bekommen. 
Nach den Satzungen wird die Aufnahme in das Feierabendhaus bedingt: 
1) Durch ein Alter von 55 Jahren oder früher eingetretene Dient 
unfähigkeit; 2) durch eine in Weſtpreußen ausgeübte Berufsthätigkeit von 
mindeſtens 15 Jahren (Lehrerinnen, die in Weſtpreußen geboren ſind, 
können bereits nach fünfjähriger Thätigkeit in der Provinz Aufnahme 
finden), und 3) durch Zahlung eines Eintrittsgeldes von 400 Mk. und 
den Nachweis angemeſſener Subſiſtenzmittel. Den Vorzug baben bei 
ſonſt gleichen Verhältniſſen diejenigen Lehrerinnen, die am längſten der 
Vereinigung als ordentliche Mitglieder angehört haben. Ordentliche 
Mitglieder der Vereinigung können alle weſtpreußiſchen Lehrerinne 
werden, welche einen Beitrag von 3 Mark jährlich zahlen. Die Ber 
einigung glaubt die nothwendigen Mittel durch jährliche Beiträge, dug 
Zuwendungen und Geſchenke von Freunden der Sache und durch l 
Erträge von Konzerten, Vorträgen, Lotterien, Sammlungen, die zu dieſem 
Zwecke veranſtaltet werden ſollen, beſchaffen zu können. 95 

— om preußiſchen Staatshaushaltseta h für 1894 e 
werden ferner gefordert: zur Herftellung einer 5 Meter tiefen Fahr 
von Königsberg durch das friſche Haff nach Pillau 6. Rate 1 


Ml., zur Einrichtung einer Leuchtfeuer⸗Anlage bei Kahlberg auf der 
ſriſcen Nehrung 105 000 ME. und für die Einrichtung elektriſcher Be⸗ 
leuchtung auf den Bahnhöfen in Königsberg und in der Hauptwerkſtatt 
Ponarth 185 000 Mt. 

,Die Culmer Diözeſe) zählt nach den gegebenen ſtatiſtiſchen 
Mittheilungen pro 1894 362 Geiſtliche, Parochialkirchen 259, Filial⸗ 
irchen 88, andere Kirchen und Kapellen 40. Die Seelenzahl der Diö⸗ 
zeſanen beträgt 659 453. Im geiſtlichen Seminar befinden ſich 80 
Kleriker. Ordensniederlaſſungen ſind vorhanden und zwar: der Vinzen⸗ 
tinerinnen in Culm mit 48, in Pelplin mit 11, in Löbau mit 6, in 
Neuftadt mit 7, in Dirſchau mit 6 und in Byslawek mit 4 Ordens⸗ 
ſchweſtern; der Borromäerinnen in Danzig mit 17, der Franziska⸗ 
nerinnen in Konitz mit 9, der Eliſabethinerinnen in Danzig mit 9, in 
Kamin mit 7, in Thorn mit 6, in Graudenz mit 8, in Stargard mit 4 
und in Berent mit 2 Mitgliedern. 

— Eröffnung der Eiſenbahnſtrecke Culmſee⸗ 
Schönſe e). Wie die Eiſenbahndirektion in Bromberg mitgetheilt hat, 
wird die Betriebseröffnung der Eiſenbahnſtrecke Culmſee⸗Schönſee vor⸗ 
ausſichtlich erſt zum 1. Juli d. J. erfolgen. 

— Gucker fabrikation). Im Monat Dezember wurden in 
19 Zuckerfabriken in Weſtpreußen 1 617 735 Doppelcentner Rüben ver⸗ 
arbeitet, in 2 Fabriken in Oftpreußen 126054. Ausgeführt wurden aus 
Weſtpreußen 160 724, aus Oſtpreußen 6000 Doppelcentner Zucker. 

— (Mozartverein.) Morgen findet im Artushofe das zweite 
Konzert des Mozartvereins ſtatt. In demſelben gelangen u. a. zur Auf⸗ 
führung zwei Terzette für Soli und Chor aus der „Schöpfung“ von 

aydn und „Page und Königstochter“, vier Balladen für Soli und Chor 
von R. Schumann. 

— (Die Verweigerung des Saales des Schützen⸗ 
hauſes) für die Verſammlungen des hieſigen deutſchſozialen Reform⸗ 
Vereins durch den neuen Vorſitzenden der Friedrich Wilhelm⸗Schützen⸗ 
brüderſchaft, Königl. Steuer⸗Inſpektor Herrn Henſel iſt in der geſtern 
Abend abgehaltenen Generalverſammlung der Gilde nach Erledigung 
der Tagesordnung zur Sprache gebracht worden. Der Vorſitzende wurde 
von einem Mitgliede interpellirt, aus welchen Gründen er den Saal dem 
Reformverein, der eine politiſche Richtung vertrete, die in der Bevöl⸗ 
kerung großen Anhang beſitze, verweigert habe. Nach ſeiner Meinung 
jei der Borfigende nicht befugt geweſen, ſelbſtſtändig, ohne den geſammten 
Vorſtand zu befragen, zu handeln. Die Intereſſen der Schützenbrüder⸗ 
haft, die den politiſchen Parteibeſtrebungen unparteiiſch ge enüberſtehen 
müſſe, ſeien dadurch geſchädigt worden. Der Vorſitzende erklärte hierauf 
erregt, daß er die Deſrebungen des Reformvereins nicht anerkenne; er 
habe den Saal aus dem Grunde verweigert, damit der Friede und die 
Eintracht in der Schützenbrüderſchaft nicht geſtört werden. Dieſer Er⸗ 
klärung wurde entgegen gehalten, daß gerade durch das eigenthümliche 
Verhalten des Vorſtgenden das bisherige friedliche und kameradſchaftliche 
Verhältniß in der Schützenbrüderſchaft eine Störung erlitten habe, die 
weiteren Umfang anzunehmen drohe. Das Schützenhaus ſei von der 
Schützenbrüderſchaft für die geſammte Bürgerſchaft erbaut worden und 
dürfe daher nicht willkürlich denjenigen zahlreichen Bürgern von Thorn, 
welche zu den loyalſten Staatsbürgern gehören, verſchloſſen werden, 
nur weil ſie politiſch anders denken, als der Vorſitzende der Schützen⸗ 
brüderſchaft. Dieſe Behandlung finde durch nichts ihre Begründung; 
ſolle die Schützenbrüderſchaft ferner blühen und gedeihen, dann müſſe 
jener ſchwer verletzte Theil der Bürgerſchaft wieder verſöhnt werden. 
Der Vorſitzende, welcher in dieſen Mad kin eine perſönliche Be⸗ 
leidigung zu erblicken vermeinte, erklärte hierauf, daß er ſein Amt 
niederlege und verließ feinen Platz am Vorſtandstiſch. — Wie wir 
noch erfahren, ſollen die in der Generalverſammlung anweſenden übrigen 
Vorſtandsmitglieder hierauf eine Erklärung unterſchrieben haben, in der 
ſie nachträglich die Handlungsweiſe des Vorſitzenden gegenüber dem Re⸗ 
ormverein billigen. Bis 

— (Kriegerverein). Die geftern im Nicolai'ſchen Lokale ab- 
gehaltene Generalverſammlung wurde von dem Kommandeur Herrn 
Garniſonauditeur Wagner mit einer Begrüßung der zahlreich erſchiene⸗ 
nen Kameraden und einem dreimaligen Hoch auf Se. Majeſtät den 
Kaiſer eröffnet. Nach Eintritt in die Tagesordnung wurden drei neu 
aufgenommene Kameraden durch den Herrn Kommandeur mittels Hand⸗ 
ſchlags verpflichtet. Das Andenken der im verfloſſenen Jahre verſtor⸗ 
benen Kameraden wurde durch Erheben von den Sitzen geehrt. Kamerad 
Kaſſirer Fuchs erſtattete darauf den Geſchäftsbericht pro 1892/93 ſowie 
den Kaſſenbericht. Danach betrugen die Einnahmen im Berichtsjahre 
2513,65 Mk., die Ausgaben 2332,16 Mk. Es verbleibt ein Kaſſenbeſtand 
von 181,49 Mk., durch den ſich das Vereinsvermögen auf 572,07 Mk. 
erhöht. Die Sterbekaſſe des Kriegervereins hatte eine Einnahme von 
2462,15 Mk. und eine Ausgabe von 1867,25 Mk. Der Kaſſenbeſtand 
beträgt 594,90 Mk. und das um dieſe Summe erhöhte Vermögen der 
Sterbekaſſe 4114,49 Mk. Der Herr Kommandeur ſprach dem Kaſſirer 
für die exakte Kaſſenfützrung den Dank des Bereins aus. Zu Rechnungs⸗ 
reviſoren wurden per Akklamation die Kameraden Richardi, Schröder 
und Düffeldorf gewählt, Im weiteren Verlaufe der Verſammlung 
wurde beſchloſſen, an der Parade zur Feier des Geburtstages Sr. Majeftät 
des Kaiſers theilzunehmen. Die Vereinsfeier von Kaiſers eburtstag 
findet am nächſten Sonntag abends 7 Uhr im Biltoriagarten ſtatt. Die 
nächſte Generalverſammlung wird am Montag den 5. Februar im 
Vereinslokale abgehalten; in derſelben wird der Herr Kommandeur die 
Beſoldungsverhältniſſe der Sanitätskolonne darlegen. Zu reger Bes 
theiligung an der Sanitätskolonne wurde dringend gemahnt. Die 
Sammelbüchſe ergab den Betrag von 2,97 Mk. — Aus der Vorſtands⸗ 
ſizung, welche der Generalverſammlung voranging, iſt zu erwähnen, 
daß der zweite Schriftführer, Kamerad A. Richter ſeinen Austritt aus 
dem Borftande erklärt hat. 

— (Herr Konzertſänger Niemeyer aus Bromberg) 
wird von jetzt ab wöchentlich einmal Thorn beſuchen und Geſangunter⸗ 
richt ertheilen. Er hat bereits mehrere begabte und gut beanlagte Schüler 
gefunden, die die Methode des Herrn N. und ſeine Vortragsweiſe ſehr 
loben. Lehrer des Herrn Niemeyer iſt der Kammerſänger Dr. Gunz aus 
Stockhauſen geweſen. 

— (Sympboniekonzerte). Das zweite Symphoniekonzert der 
Kapelle des Infanterleregiments von Verde findet am Donnerflag den 
25. d. M. ſtatt. Die Kapelle des Infanterieregiments von der Marwitz 
giebt ihr drittes Symphoniekonzert am Montag den 29. Januar. 

— (Konzert Argiewicz⸗Lyſelh). ie ſchon mitgetheilt, wird 
der Yjährige Biolinvirtuoſe Arthur Argiewiez am 31. Januar hier zu⸗ 
ſammen mit der Pianiſtin Frl. Agda Lyſel ein Konzert geben. Einer Kritik 
der Prager „Montagsrevue“ über den jugendlichen Geigenkünſtler ent⸗ 
nehmen wir folgendes: „Den Schluß der geſtrigen Vorſtellung bildete 
eine hochintereſſante Produktion des Hjährigen Violinvirtuoſen Argiewicz. 
Wenn ſchon die geſunde kräftige Erſcheinung des Knaben nichts von 
ener krankhaften verfrühten Entwicklung der „Wunderkinder“ merken 
läßt, fo macht uns die meifterhafte Behandlung des Inſtrumentes, der 
männlich volle Ton, die geſchmackvolle Nuancirung, und insbeſondere 
die von ſichtlich eigener — nicht eingedrillter — Empfindung reiche 
Gantilene vollends vergeſſen, daß wir es mit einem im zarteſten Kindes⸗ 
alter ſtehenden Künſtler zu thun haben. Sein Vortrag des Bruch'ſchen 

-moll-Rongerted und der Fauft-Phantafie von Alard bot einen ab» 
ſoluten vollen und ungetrübten Genuß, der vom Publikum mit ſo ſtür⸗ 
miſchem und begeiftertem Beifall gelohnt wurde, daß ſich der kleine Virtus 
noch zu einer Zugabe 2 mußte“. 

Gertehr auf der Weichſeh). Im Jahre 1893 haben 
12 die Bel ſtromab paſſirt 931 Aiden Aus 17 unbeladene 
dane 104 beladene Güterdampfer, 16 Schleppdampfer, 1862 Holz 
raften, ſtromauf 647 beladene Kähne, 128 unbeladene Kähne, 150 


üterdampfer, 7 Schl 
war ſtärker als im e PF 


— (Polizeib ili 
Beim gen ib rich) In polizeilichen Gewahrſam wurden 9 
— (Befunden) wurde ein Bund Schlüſſel in der Culmerſtraße. 
Sahdgelafien wurde ein Deckel von einem Kaſtenſchloß nebſt einem 
ale a Wege den in einem hieſigen Komteir. — Aufgefiſcht 
Feen en ſel ein Korb mit Kleidungsſtücken. Näheres im 
„Gon der Weichſeh. Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
Aa Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,34 Meter über Ye. 
as Waſſer fällt weiter. 
Dec einen — Perſonen und ei 
ransport). Heute traf über 
port von 46 ruſſiſchen Een ge ein, 


uhrwerke. 
ttlotſchin ein Trans⸗ 


Podgorz, 22. Januar. Statiſtiſches. Unfall ahre 1893 find 
bei dem pieſigen Fechner 219 A * ee 


Fleiſchermeiſtern und 83 Schweine von Privatleuten auf Trichinen 
unterſucht worden. Trichinen wurden in den Schweinen nicht gefunden. 
1007 Speckſeiten wurden ebenfalls miskroskopiſch unterſucht und in zwei 
wurden Trichinen gefunden. — Ein recht bedauerlicher Unfall hat ſich 
auf dem Bahnhofe zu Thorn am Freitag Abend zugetragen. Der 
Arbeiter Thober von hier glitt infolge der herrſchenden Glätte zwiſchen 
den Schienen aus, fiel zur Erde und zog ſich hierbei einen Bruch des 
rechten Armes zu. Nach Anſicht Sachverſtändiger dürfte der gebrochene 
Arm nicht mehr geheilt werden können. Der Bedauernswerthe iſt in das 
Krankenhaus zu Thorn aufgenommen worden. 

] Gremboczyn, 22. Januar. (Landwirthſchaftlicher Verein). Ueber 
die am 21. ds. abgehaltene Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins 
Gremboczyn ift folgendes zu berichten: Der Centralverein theilt dem 
hieſigen Vereine mit, daß er nicht mehr einen Baarbetrag zur Anſchaffung 
eines Vereinsbullen leiſte, ſondern bereit ſei, einen ſolchen ſelbſt den 
Vereinen zu liefern. Dem Normalftatut für Zuchtſtierhaltungs⸗Genoſſen⸗ 
ſchaften trat der hieſige Verein nach Durchſprechung der einzelnen Para⸗ 
graphen bei. Es wird bei dem Centralverein die Zuſendung eines Zucht⸗ 
ſtieres beantragt werden. Bei der Durchberathung des vorläufigen 
Entwurfs eines Geſetzes, betreffend die Entſchädigung für Verluſte durch 
Schweineſeuchen wurde der Wunſch ausgeſprochen, die Verſicherung 
auch auf Verſicherung gegen Finnen⸗ und Trichinengefahr auszudehnen. 
Das Geſetz möge ein allgemeines für das ganze Königreich Preußen 
geltendes werden, beruhend auf Gegenſeitigkeit ohne Kapitalsanſammlung. 
— Herr Wanderlehrer v. Bethe⸗Zoppot hielt darauf einen Vortrag 
über das Thema: „Wie muß eine bäuerliche Beſitzung bewirthſchaftet 
werden, um bei der heutigen Konjunktur den größtmöglichen Reinertrag 
zu erzielen und bei der Prämiirung bäuerlicher Wirthſchaften von Seiten 
des Centralvereins mit Erfolg theilnehmen zu können?“ Der In⸗ 
halt des populär gehaltenen Vortrags war in Kürze folgender: Es 
kann kein allgemeines für jede Wirthſchaft geltendes Rezept gegeben 
werden, da die Wirthſchaften nach Boden», Arbeiter- und Abſatzverhält⸗ 
niſſen verſchieden find. Hauptſache ift, daß der Beſitzer ſich klar darüber 
wird, was ihm nach Abzug der baaren und Naturalausgaben, des Pferde⸗ 
futters, des Geſindelohns ꝛc., alles in baares Geld umgerechnet, von der 
Ernte der verſchiedenen Getreidearten übrig bleibt. Bei dem Großgrund⸗ 
beſitzer ſtellen ſich dieſe Auslagen pro Morgen höher als bei dem Klein⸗ 
grundbeſitzer, bei letzterem auf über 20 Mk., bei erſterem über 40 Mk. 
Es wurde dies dann des Weiteres begründet. Einen größeren Rein⸗ 
ertrag kann der Beſitzer erzielen durch Schlagwirthſchaft, geeignete Frucht⸗ 
folge und Abwechſelung in der Ausſaat. Bei der Fruchtfolge müſſe 
namentlich auf Wechſel zwiſchen ſtickſtoffſammelnden und flickſtoff⸗ 
freſſenden Fruchtgattungen gehalten werden. Großes Gewicht ſei auch 
auf Behandlung des Düngers, auf geeignete Dunggruben und Ver⸗ 
werthung der wichtigen Jauche zu legen. Herr v. Bethe gab dann noch 
eine dreifach verſchiedene Fruchtfolge für eine Wirthſchaft von etwa 100 
Morgen an bei einer Eintheilung des Ackers in 10 Schläge für ſtarken, 
mittleren und leichten Boden. Inbezug auf Prämiirung bäuerlicher 


Wirthſchaften theilte dann Herr v. Bethe mit, unter welchen Bedin⸗ 
dungen die Prämien ausgetheilt würden. — 
ſich eine längere Debatte. 


(Eine große antiſemitiſche Volks ⸗Ver⸗ 
ſammlung), die der deutſch⸗ſoziale Verein Berlin und Um: 
gegend einberufen hatte, fand am vorigen Freitag Abend in den 
Germaniaſälen ſtatt. Reichstagsabgeordneter Liebermann von 
Sonnenberg ſprach über das Thema: „Freunde und Feinde des 
Anttiemitismus.” Die Deutſch⸗Sozialen, ſo führte er aus, 
würden ſelbſtverſtändlich die Regierung lieber unterſtützen als 
ihr Oppoſition machen. Würden ſie zu letzterer gezwungen, jo 
würden ſie ſich immer der vornehmſten Form bedienen und be⸗ 
rückfichtigen, daß fie den Miniſtern des Königs gegenüberſtänden. 


Auf ihre Freunde in den andern Parteien müßten ſich die Anti⸗ 


ſemiten verlaſſen, wenn ſie im Reichstage etwas erringen wollten. 
Namentlich ſeien es die Konſervativen, die ihnen treu zur Seite 
ſtehen würden. Ueber „Die Endziele der antiſemitiſchen Be⸗ 
wegung“ ſprach Reichstagsabgeordneter Leuß⸗Hannover. Nach 
ſeinen Ausführungen kann die Judenfrage radikal nur gelöſt 
werden, ſo utopiſch es auch ſcheinen möge, durch Trennen der 
Völker. Politiſch müſſe ſie durchaus ins Auge gefaßt werden. 
Die Trennung der übrigen Völker von der Judenſchaft ſei eine 
der großen Auseinanderſetzungen, denen Europa entgegen gehe. 
In 20, höchſtens 25 Jahren werde ſie ſich vollzogen haben 
(ſtürmiſcher Beifall.) Da mit dem Vortrage des Herrn Leuß 
die Tagesordnung erledigt war, ſo wurde die Verſammlung nach 
einigen geſchäftlichen Mittheilungen vom Vorfitzenden Herrn 
Schmidts geſchloſſen. Mit dieſem unerwarteten Schluß ſchien 
ſich eine Anzahl redeluſtiger Anhänger der Böckel'ſchen Richtung, 
die eine Diskuſſion erwartet hatten, nicht zufrieden geben zu 
wollen, wodurch einige lärmende Auftritte entſtanden. 

(Matthias Bauer), der Begründer des weltbekannten 
Café Bauer, iſt am Freitag in Charlottenburg ſeinen Leiden, 
für welche er in verſchiedenen Bädern Heilung geſucht hatte, er⸗ 
legen. Der Verſtorbene hat ein Alter von wenig über 60 Jahre 
erreicht. 

(Zwei Fälle von Einkommenſteuerhinter⸗ 
ziehung), welche durch den Tod der betreffenden Perſonen, 
eines Großkaufmanns und eines Reſtaurateurs, zur Kenntniß 
der Behörden kamen, erregen in Dresden nicht geringes Auf⸗ 
ſehen. Die Erben des erſteren müſſen nun 500 000 Mark, die⸗ 
jenigen des Reſtaurateurs 400 000 Mark Strafe zahlen. 

(Zur Kennzeichnung der ſchlechten Ge⸗ 
ſchäftsverhältniſſe) im Vorjahr werden aus Hamburg 
bereits Ziffern mitgetheilt: Es gab in der reichſten deutſchen 
Handelsſtadt im Verlaufe von 1893 nicht weniger als 207 Kon⸗ 
kurſe und 1580 Offenbarungseide, die meiſtens von Kaufleuten 
und Gewerbetreibenden geleiſtet worden find. Es find das 
Ziffern, die für ſich ſelbſt reden. 

(Eiſenbahnunfall.) Aus Gießen wird der Zu⸗ 
ſammenſtoß eines Rangirzuges mit einem Güterzuge auf dem 
Bahnhof Weidenau auf der Bahnſtrecke Wetzlar⸗Stegen gemeldet. 
Die Lokomotive uno vier beladene Waggons find zertrümmert, 
mehrere beſchädigt; Perſonen find nicht verletzt worden. 

(Preß vergehen.) Der verantwortliche Redakteur des 
„Ulk“, Siegmund Haber wurde der „Frankf. Ztg.“ zufolge, 
wegen Beleidigung des Kammerherrn von Senden von ber Straf⸗ 
kammer zu Wiesbaden zu 50 Mark Geldſtrafe verurtheilt. 

(Todesfall.) In ſeiner Villa Tremezzo am Comerſee 
ſtarb geſtern Profeſſor Antonio Quaglino, einer der berühmteſten 
Augenärzte der Welt. Quaglino, der ein Alter von 76 Jahren 
erreicht hat, mußte vor einigen Jahren feine Lehrthätigkeit an 
der Hochſchule in Pavia aufgeben, nachdem er infolge einer ſehr 
ſchweren Anſteckung, die er ſich bei der Behandlung eines Augen⸗ 
kranken zugezogen hatte, ſelbſt erblindet war. 

Panik.) Dem Wolff'ſchen Bureau wird aus Rom ge⸗ 
meldet: Bei der Sparkaſſe fand ein großer Andrang von Spar⸗ 


einlegern ſtatt. Um den ſchnellen Auszahlungsanforderungen zu 
genügen, find weitere Zahlſtellen eröffnet worden. Die „Agenzia 
Stefani“ erklärt, daß die Beſorgniß des Publikums ungerecht⸗ 
fertigt ſei. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 23. Januar, nachmittags. An der Börſe 
ging heute das Gerücht, daß eine Ausſöhnung des 
Fürſten Bismarck und des Kaiſers ſtattge⸗ 
funden, da der Fürſt vom Kaiſer während ſeiner letzten 
Krankheit eine Weinſendung erhalten habe, worauf er dem 
Kaiſer dankte und ihm mittheilte, daß er noch perſönlich in 
Berlin feinen Dank ausſprechen werde. (Nachdem die Auf- 
ſehen erregende Einladung des Grafen Herbert Bismarck zum 
Ordensfeſte im königlichen Schloſſe erfolgt iſt — Siehe unter 
„Tagesſchau“ —, erſcheinen die Ausſöhnungsgerüchte diesmal 
glaubwürdiger. D. Red.). 

Berlin, 23. Januar. Der „Börſenkour.“ will wiſſen, daß 
der deutſch⸗ruſſiſche Zollvertrag als feſtgeſtellt anzuſehen ſei. Die 
Veröffentlichung ſei in etwa zehn Tagen im „Reichsanzeiger“ 
zu erwarten. 

Belgrad, 22. Januar. Mit Beſtimmtheit wird in maßgeben⸗ 
den Kreiſen behauptet, König Alexander werde eine längere Reiſe 
nach dem Auslande unternehmen und Milan werde während der 
Abweſenheit ſeines Sohnes die Regentſchaft () führen. Ein mi⸗ 
litäriſches Kabinet ſoll eingeſetzt werden, um die ſerbiſche Dy⸗ 
naſtie auf dem Thron zu erhalten. 

_ Verantwortlich für die Medaltion: Heinr. Wartmann in Thorn, 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 

12 ? 1 23. Jan.] 22. Jan. 

Tendenz der Fondsbörſe: feſter. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 221—60 | 221—90 
Wechſel auf Warſchau kurz 220— 220—20 
Preußiſche 3 % Konſols 85—75 85—75 
Preußiſche 3½ / Konſols 100-60 100-70 
Preußiſche 4 % Konſolss R 107—25 | 107—20 
1 5 fandbriefe 4½ % . 6775 67-80 
a. che Liquidationspfandbriefe 65-50 65—30 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96-90 96—80 
Diskonto Kommandit Antheile . 177—40 | 176-90 
Oeſterreichiſche Banknoten 163—10 163 — 
Weizen gelber: Januar. 144—50 | 144—50 
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Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pt. reſp. 5 pCt. 
Königsberg, 22. Januar. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 


pCt. ohne Faß, unverändert. Zufuhr 15 000 Liter. Gekündigt 10 000 Liter. 
Loko kontingentirt 51,50 Mk. Gd., nicht kontingentirt 32,00 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 23. Januar 1894. 
Wetter: ſehr ſchön. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen infolge ſtockenden Abſatzes fehlt jede Kaufluſt, Preiſe niedriger, 
125 Pfd. hell, etwas bezogen 120 Mk., 130 Pfd. hell, geſund 
125 Mk., 134/135 Pfd. hell, fein 130/131 Mk. 
Roggen matter, 122/124 Pfd. 115/114 Mk. 
Gerſte Brauwaare 132/142 Mk., Futterwaare 102/104 Mk. 
Erbſen Mittelmaare 184/138 Mk., Futterwaare 123/125 Mk. 
11 guter, inländiſcher 140/143 Mk., mit Geruch ſchwer verkäuflich. 
icken geſucht 135/145 Mk. 
Lupinen gefragt, blaue trockene 90/95 Mk. 
Therner Marktpreife 


vom Dienſtag den 24. Januar. 


niedr. [höchfter niedr. Jhöchſter 
Benennung i 8. Benennung Preis. 
2 421 

Weizen . . 100 Kilo 1300 13 50 e 1 Kilo] — 80 
Roggen „ 11150] 12 00 Eßbutter. | „ 1180 
Were. nen 1400| 15 O00 Eier . . Schock] 3000 
5 9685 Ni 1400 15 00 Krebſe 10 — — 
troh(Richt⸗) „ 600 | — — Aale 1 Kilo] — — 

em Nil 460 5 60 [Breſſen Ps —— 

bien . 14100 | 18 00 Schellen 5 — — 
Kartoffeln 50 Kilo] 1501 180 ga, e — 80 
Weizenmehl. | „ 6060 13 80 Karauſchen . „ — — 
Roggenmehl. „ 560 9 40 Barſche . | „ 60 
Brot 2 ½ Kl. ——— 50 79 7 Lin e 1/40 
Rindfleiſch arpfen „ io 
Bauchfleiſch 1 Kilo 2 5 1 99 hie e — — 

auchflei „ I- — ei Sa —_ 
Kalbfleiſch. „ 80] 100 Milch.. . Liter 10 
8 N 1100 | 1110| Petroleum n — 20 
Seräuh.Sped| „ 1401 —— Spiritus. | „ 1 
Schmalz. „ 11601 — |—|| „ bdenat.) „ —— | — 40 


Der Wochenmarkt war mit Fleiſchwaaren, Geflügel, Fiſchen und 
allen Zufuhren von Garten» und Landprodukten gering beſchickt. 

Die Preiſe ſtellten ſich für Erzeugniſſe des Gartenbaues, der Geflügel⸗ 
zucht, für Wild wie folgt: Kohlrabi 35 Pf. pro Mandel, f dei 
50—60 Pf. pro Kopf, Wirſingkohl 5—20 Pf. pro Kopf, Weiß⸗ 
kohl 10—50 Pf. pro Kopf, Rothkohl 10—40 Pf. pro Kopf, Grünkohl 
10 Pf. pro 5 Stauden, Peterſilie 30 pro Pack, Porrey 25—40 Pf. 
pro Mdl., Zwiebeln 10 Pf. pro Pfd., Mohrrüben 4—5 Pf. pro Pfd., 
Wrucken 4 Pf. pro Stück, Sellerie 5—20 Pf. pro Knolle, Rettig 5 
Pf. pro 2 Stück, Meerrettig 15—40 Pf. pro Stange, rothe Rüben 
5 Pf. pro Pfd., Knoblauch 70 Pf. pro Pfd., Kürbiß 15 Pf. pro Pfd., 
Aepfel 8—10 Pf. pro Pfd., Wannüſſe 30 Pf. pro Pfd., Hühner 
alte 1,10—1,50 Mt. pro Stück, Tauben 90 Pf. pro Paar, Puten 
3,50—4,00 Mk. pro Stück, Gänſe 9,00 Mk. pro Stück, Enten lebend 3,60 
bis ee geſchlachtet 5,00 Mk. pro Paar, Haſen 2,50—2,75 Mk. 
pro Stück. 


1 Mittnoch am 24. Januar. ar BER; 
Sonnenaufgang: 7 Uhr 56 Minuten. 


Sonnenunterg ang: 4 Uhr 29 Minuten. 


Adolf Grieder & Cie., Seidenstoff-Fabrik-Union Zürich 

versend, porto- u. zollfrei zu wirkl. Fabrikpreis. schwarze, weisse u. farb. 

Seidenstoffe jeder Art v. 65 Pf. bis 15 Mk. p. mötre. Muster franko, 
— —— — 


Farbige Seidenstoffe. 
r. leder then ARE 
Beste Bezugsquelle f. Private. Doppeltes Briefporto nach d. Schweiz. 
Schutzmittel. 
Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert ohne Firma 


gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken 
W. H. Mielck, Frankfurt a. / M. 
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Bekanntmachung. 


Die Lieferung von Särgen für arme 
Perſonen, für deren Beerdigung die hieſige 
Armenverwaltung zu ſorgen hat, ſowie für 
alle diejenigen Perſonen, welche im ſtädti⸗ 
ſchen Krankenhauſe oder in einer anderen 
ſtädtiſchen Wohlthätigkeits⸗ ꝛc. Anſtalt 
ſterben, für das Etatsjahr 1894/95 ſoll im 
Wege öffentlicher Ausſchreibung vergeben 
werden. 

Angebote mit Angabe der Preiſe der 
Särge 
1. für Kinder (bis zum vollendeten 14. 

Lebensjahre), 

2. für Grwachſene (vom vollendeten 

14. Lebensjahre ab) 
ſind in verſchloſſenem Umſchlage mit ent⸗ 
ſprechender Aufichrift 
bis zum 7. Februar 1894 
vormittags 10 Uhr 
im Stadtſekretariat (Bureau II) einzureichen. 

In dem Angebote muß ausdrücklich be⸗ 
merkt werden, daß daſſelbe auf Grund der 
vorgeſchriebenen Lieferungsbedingungen ab⸗ 
gegeben iſt. Die letzteren können vorher 
im Bureau Il eingeſehen werden. 

Thorn den 22. Januar 1894. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Krankenhauſe iſt zum 1. Fe⸗ 
bruar d. J. die Stelle eines Kranken: 
wärters zu beſetzen. 

Bewerber wollen ſich unter Vorlegung 
ihrer Zeugniſſe im Krankenhauſe (Mittags 
12 Uhr) melden. 

Militäranwärter haben den Vorzug. 

Thorn den 23. Januar 1894. 

Der Magiſtrat. 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Paul 
Brosius in Mocker wird, nachdem 
der in dem Vergleichstermine vom 
23. November 1893 angenommene 
Zwangsvergleich durch rechtskräftigen 
Beſchluß vom ſelben Tage beſtätigt 
iſt, hierdurch aufgehoben. 

Thorn den 20. Januar 1894. 

Königliches Amtsgericht. 


Verſteigerung 
von Roggenkleie 


am Freitag den 26. Januar 
vormittags 10 Uhr 
im Geſchäftszimmer. 
Proviantamt. 
Die Beltände des zur I. Hlrsch'ſchen 
Konkursmaſſe gehörigen Waarenlagers, 


als: 

Herren- und Knabenhüte, Nützen, 
Filzſcuhe, Filzſtiefel, 
Regenſchirne, Reiſedecken, 
Oberhemden, Kragen, Manchetten, 
Kravatten, Handſchuhe 2. 


werden billigſt ausverkauft. 
F. Gerbis, Konkursverwalter. 


Fahnen 


und Fahnentuch empfiehlt 
Carl Mallon-Thorn, 
Altſtädt. Markt Nr. 23. 


Hotel 


mit Reſtauration in Thorn Weſtpreußen, 
ſchönem Concert⸗ und Tanzſaale, mitten in 
der Stadt, 8 Fremdenzimmer, Pferdebahn 
unmittelbar, iſt krankheitshalber ſofort 
anderweitig zu verpachten und die Möbel 
käuflich zu übernehmen. Erford. 4—5000 
Mark. Vermittler nicht ausgeſchloſſen. 
Anfrg. unter A. B. 540 an die Exp. d. g. 

. I. eine 12 Jahre alte 
1 oſtpreußiſche Stute, ein⸗ 
getragen ins Stutbuch, hoch⸗ 
tragend, lammfromm, paſſen⸗ 

S des Feldpferd für älteren 
RR US Gandwirth; ſteht ſtundenlang 
unangebunden im Wagen auf dem Felde. 

2. 5jähr. oſtpreuſfiſcher Wallach, hell⸗ 
braun, ohne Abzeichen, geritten. 

3. 5jähr. oſtpreußiſcher Wallach, dun⸗ 
kelbraun, geritten. — Beide Pferde haben 
vorzügliches Gangwerk und eignen ſich als 
Kommandeurpferde, ſtehen auf der Do⸗ 
mäne Griewe bei Unislaw, weil über⸗ 
zählig, billig zum Verkauf. 

Meyer zu Bexten, 
Königl. Domänenpächter. 


Prof. Jägers Wollwäsche! 
Hemden, Jacken, Beinkleider 
und Strümpfe 

empfiehlt F. Menzel. 


Offizier-Reitpferd. 


Iriſcher Fuchswallach, 11 Jahre, 3 Zoll, 
für ſchwerſtes Gewicht, vollſtändig truppen⸗ 
fromm, tadelloſe Beine, veränderungs⸗ 
halber für den feſten Preis von 800 Mk. 
zu verkaufen. Näheres im Reitinſtitut von 
M. Palm in Thorn. 


Fine hochtragende Kuh, 


in 14 Tagen kalbend, ſteht zum Verkauf im 
Culmer Thauſſerhaus. 


Möblirtes Zimmer z. v. Serftenftr. 14, 2. 


Winklers Hotel. 


Zur Feier des Geburtstages SeinerZMajestät des Kaisers 
findet auf allſeitigen Wunſch wie in den Vorjahren 
am 27. Januar er. nachmittags 3. Uhr 


ein 


Festessen 


ſtatt. 
Theilnehmerliſte liegt bis Donnerſtag Abend im Reſtaurant aus. 


Bekanntmachung. 


Im Auftrage der Commanditgeſellſchaft Siemens & Halske zu 
Berlin, Markgrafenſtraße 94, werde ich 


am 21. Februar er. vormittags 10 Uhr in meinem Bureau hierſelbſt 
das Waſſermühlengut Leibitſch Nr. 9 nebſt 28 Hektar 89 Ar 73 D-Meter 
Land mit einem jährlichen Nutzungswerthe von 1782 Mark im Wege der 
Lizitation veräußern. 

Die Gebäude und Speicher der Mühle ſind maſſiv, ſolid und zumeiſt 
neu erbaut, für einen Betrieb von mehr als 20 Tonnen Getreide pro Tag 
ausreichend. Waſſer im Ueberfluß, gegen 300 Pferdekräfte ſtark, geſtattet be⸗ 
deutende Erweiterung des Geſchäfts, ſowie Anlage einer größeren Schneide⸗ 


mühle. Bedeutende Nebeneinnahmen. 


Bahnſtation in Ausſicht. 
Die Bedingungen des Verkaufs liegen in meinem Bureau zur Einſicht 


offen und werden auf Verlangen ſchriftlich überſandt. 


Thorn den 6. Januar 1894. 


Scheda, Juſtizrath. 


Wichtig für Bauherren und Tapetenhändler! 


85 000 Rollen Tapeten 


in ea, 600 verschiedenartigen Mustern sind nach beendeter Inventur für die 


Hälfte des früheren Preises zum Verkauf 


gestellt. 


Es befinden sich darunter Parthien von 12 bis 300 Rollen von der 


einfachsten Naturell- bis zu der elegantesten Gold-, Gebelin-, Sammet- und 
Seidentapete und werden hiervon Muster überallhin franko versandt. 
Die diesjährigen Musterbücher stehen Mitte Februar zur Verfügung. 


Ostdeutsches Tapeten-Versand-Geschäft 
Gustav Schleising, Bromberg. 


CCC ĩͤvv EEE TRZENETSRUNE TIERE ED 
Seolersir. 26. Ausverkauf Seolerstr. 26. 


Concurs- und Parthiewaaren 7 


zu hier noch nicht dageweſenen billigen Preiſen. 
Der letzte Reſt wird per Auktion verkauft werden. Geſchäftszeit täglich von 8—1 
und von 2—7 im Laden des Herrn Matthes, Seglerſtr. 26. 


Als Schneiderin 
in und außer dem Hauſe, auch nach 
auswärts, empfiehlt ſich 

Josefine Sadowska, 
Strobandſtr. 13, 1 Tr. 


ur Anfertigung von Mtilitär- 
Bekleidungsſtücken werden 


tüchtige Schneider 


geſucht E 
Meldungen nimmt der Regimentsſchneider 
Sieg im Oekonomie-Gebäude an der 
Leibitſcherthor⸗Kaſerne an. 


Accord-Arbeiter, 


Aufſeher und Vorſchnitter mit guten 
Naben Männer (gute Mäher) Burſchen, 

ädchen reſp. Frauen finden bei hohen 
Accord⸗ ſowie Tagelohnſätzen Stellung für 
die Sommercampagne 94 nachgewieſen durch 


H. Pruss, Thorn, Mauerstr. 22. 
Einen Lehrburſchen 


verlangt Hugo Schlitze, Mocker, 
Bürckermeilter, 
j Feinſte : 
Messina Apfelsinen und 
Citronen 


empfiehlt billigft 
Eduard Kohnert. 


Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


von 
J. Globig-Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. aa 
„Jümmtliche 
Böttcherarbeiten 
werden dauerhaft und ſchnell 
ausgeführt bei 


im Muſeum (Keller). 


Maschinen-Ziegel, 


welche ſich zum Rohbau eignen, liefert 
billigſt Lüttmann-Leibitſch. 

Eine Buchhalterin den den ine, 
Beſchäftig. Off. unt. M. P. 100 a. d. Exp. d. 8. 


Fagli f 5 
feiſche Milch inerkr. Ar. 2, 


Ein junger Stubenhund, 
Foxterrier oder Mops, zu kaufen geſucht. 
Zu erfragen durch die Expedition d. Ztg. 
Ein 
heller 
zu verm. Meuſt. Markt 18. R. Schultz. 
AR zwei gut möbl. Zimm. 

n. Burſchengel. z. verm. Gerechteſtr. 16, 1. 


in Laden mit Wohnung, 22 
3 Zimmer und Küche, ſowie geräumigen 
Geſchäftskeller und Stallung für 1 Pferd 
hat zu verm. H. Nitz, Culmerſtr. 20, 1 Tr. 
I möbl. J. ſof. z. verm. Neuſt. Markt 23, II. 
Eine Wohnung zu verm. Gr. Mocker, 

Spritſtraße Nr. 2 bei A. Singelmann. 
n. möbl. Zim., 1 Tr., an ruh. Miether 

v. 1. Febr. bill. z. verm. Schloßſtr. 4. 


Mittlere Wohnung, 


1. Etage, Schuhmacherſtr. 17 fof. z. verm. 


Strobandſtr. 15 bei Carl Schütze 
iſt vom 1. April die Belletage von 5 heiz⸗ 
baren Zimmern, 2 ohne zu heizen, nebſt 
allem Zubehör, mit auch ohne Pferdeſtall, 
zu vermiethen. 
Eig. möbl. Zim. mit hell. Kab. u. Bur⸗ 
ſcheng. v. 1. 2. zu verm. Gerechteſtr. 33, II. 
Ein. m. Zim. m. Penſton billig 5. b. gu 
erfragen Mauer⸗ und Breiteſtr.⸗Ecke. 
Ein gut möbl. Parterrezimmer ift ſofort 
zu vermiethen Mauerſtraße 38. 
4 oder 6 Zimmer, 3. Et., 
Wohnung, Entree, helle Küche, nebſt 
allem Zubehör, Brunnen, Waſchküche, vom 


H. Rochna, Böttchermeiſter 1. 4., auch ein gewölbter Lagerkeller ſogl. 


Louis Kallscher, Baderſtr. 2. 


Geſchäftskeller 


Artushof. 


Donnerstag den 25. und Freitag den 26. Januar 1894. 


»s- Zwei humoristische Soireen = 


Leipziger Guurtett- u. CGoncert-Hünger. 


Herren: 


Albert Semada. WE 
fell Lipärth. ug 
Karl Klar. 


BB” Felix Wagner. 
35” Eugen Chlebus. eg 


3” Cesar Mühlbach. eg 
Karl Schramm. 


Vom Kryſtall⸗Palaſt zu Leipzig. 


ang 8 Uhr. 


ing Jeden Abend neues Programm. Entree 60 Pf. 
a 50 Pf. find vorher in den Cigarrenhandlungen der Herren M. Lorenz, 


„Auf 
Billets Breiteftraße und M. Glückmann Kaliski (Filiale Artushof) zu haben. 
Es finden nur dieſe beiden Foirben ſtatt. 


Münchener Loewenpräu, 


Generalvertreter: Georg Voss-Thorn. 


j Verkauf in Gebinden und Flaschen. 


18 Flaſchen für 3 Mark. 


Ausſchunk: Baderftraße Ar. 19. 


WW, 


CIRCUS 
Blumenfeld & Goldkette, 


T HORN. 


Landwehr 


6 
se 


REN 


Mittwoch den 24. Januar er. Zur Vorfeier des Geburtstages 


2 große Vorſtellungen, 
nachm. 4 Uhr und abends 8 Uhr. 
In beiden Vorſtellungen: 


Ein Maskenball in Paris 


oder 


Circus unter Wasser. 
nachmittags 4 Uhr: 
letzte Schüler- u. Schülerinnen- 
Vorstellung 
zu ermäßigten Preiſen. mg 

Sperrſitz 50 Pf., 1. Platz 40 Pf., 2. 
Platz 30 Pf., Gallerie 20 Pf. 

Erwachſene zahlen zu dieſer Vorſtellung 
Sperrſitz 1 Mk., 1. Platz 75 Pf., 2. Platz 
50 Pf., Gallerie 25 Pf 

Abends 8 Uhr: 
Haupt-Vorſtellung. 


Die Direktion. 


Schützenhaus Thorn. 


Heute Dienſtag Abend und 
Mittwoch: 


== Flaki. 2 
Friſche 
Tivoli. Pfannkuchen. 
200 Etr. Krummſtroh Baer Thorn. 


Sämmtliche behördlicherseits vor- 
geschriebenen 


Formulare 


Invaliditäts- und Alters. 
Versicherung, 


sowie 


Unfall-Anzeigen 
für die Berufsgenossenschaften 
sind stets vorräthig 
in der 
C. Dombrowski’schen 
Buchdruckerei. 


Eine Wohnung von 4—5 Zim., Küche 
und Zubehör, v. 1. April d. J. zu verm. 
J. Lüdtke. Bromb. Vorſt. 1. Linie. 
Wohnung Gerechteſtr. 273. vermiethen. 
E. m. Zim. n. Kab. u. Burſcheng. Vache 13. 
rückenſtr. 20 ift die 1. Etage, 6 Z., Bade⸗ 
ſtube, Zub. und Stallung zu vermiethen. 
n 16 eine Kellerwohnung 
zu vermiethen. Gude, Gerechteſtraße 9, 
Q. bisher von 85 Hauptmann Rehm 
innegehabte Wohnung Breiteſtr. 37, 
beſtehend aus 6 Zimmern mit Zub., Waſſer⸗ 
leitung und Badeſtube, iſt vom 1. April 

1894 zu vermiethen. 

O. B. Dietrich & Sohn. 


Zwei mittlere Wohnungen 
bei F. Pohl, Gerſtenſtraße 14. 


Ein großer Laden, 

zu jedem Geſchäft ſich eignend, nebſt 
Wohnung vom 1. April zu vermiethen. 

Heiligegeiſtſtraße 13. 

Eine Mittelwohnung 

mit allem Zubehör und ee 

Wohnungen ſind von ſofort zu ver⸗ 
miethen Coppernikusſtraße 13. 

ine kl. Wohnung und ein Geſchäfts⸗ 

keller zu verm. Coppernikusſtr. 24. 


3 möbl. Zim., ev. m. Burſchengel., yall. d. f. 
einen Arzt, z. verm. H. Simon, Breiteſtr. 7. 
1 Wohnung 


von 4 Zimm. und Schloſſerwerkſtatt 
vermiethet 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Sr. Majeſtät des Kaiſers 


und zur Feier des 


Stiftungsfeſtes des Vereins 
Freitag den 26. d. Nits. abends 8 Uhr 
im Victoria-Saale 
für die Kameraden und deren erwachſene 
Angehörige: 
Vorträge u. Tanz. 


Die Kameraden legen die Abzeichen an. 


TT 
umd den 25. d. M.: 


Il. Symphonie-Goncert 


der Kapelle des Inf.⸗Regts. v. Borcke. Nr. 21. 

Billets z Dt und Sahle bills & 75 

Pf. ſind bei Herrn Walter Lambeck 
Hiege. 


zu haben. 
nebft Wohnung vom 1. 
Lad en anuar zu vermiethen. 
Neuſtädt. Markt 18. R. Schulz. 


Rattentod 


(Felix Immisch, Delitzsch) 
iſt das befte Mittel, um Ratten und Mäuſe 
ſchnell und ſicher zu vertilgen. Unſchädlich 
für Menſchen und Hausthiere. Zu haben 
in Packeten à 50 Pf. bei 

C. A. Guksch in Thorn. 


Mühlenetabliſſement in Bromberg. 


Preis⸗ Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit). 

vom |r: 
pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 22.1. bisher 
Mark Mark 
Weizengries Nr. . 13,20 13,40 
Weizengries Nr. 2 12,20 12,40 
Kaiſerauszugmehl 13,60 13,80 
Weizenmehl 0000. 12,60 12,80 
Weizenmehl 00 weiß Band 10,20 10,40 
Weizenmehl 00 gelb Band 9,80 10,— 
Weizenmehl o 6,60 6,60 
Weizen⸗Futtermehl. . 5,20] 5,20 
Weizen⸗Kleie 4,40 4,40 
Roggenmehl 0 4 . 9,40 9,40 
Roggenmehl /I. 88,60 8,60 
Roggenmehl I a; 8,.—8,— 
Roggenmehl H . 2. 5,60 5,60 
Commis⸗Mehl. 7,80 7,80 
Roggen⸗Schrot 6,80 6,80 
Roggen⸗ Kleie 4,60 4,60 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1 16,— 16, 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 14,50 14,50 
Gerſten⸗Hraupe Nr. 3. 13,50 13,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4. 12,50 12,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 12,-- 12, 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6. . 11,50 11,50 
Gerſten⸗Hraupe grobe . . 10,50 10,50 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1. . | 13,— | 19, 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2. | 1,— | 11, 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3 . . 10,50 10,50 
Gerſten⸗Kochmehl. 7,.— 7, 
Gerſten⸗Futterm ell. 5,20 5,20 
Buchweizengrütze J. 16,.— 16% 
Buchweizengrütze II. 15,60 15,60 
Täglicher Kalender. 
5 a 

2 S 

1894. 5 8 218 8 
EIER 
1) EEE 
Januar = 26 2 
28 29 30 31 — 5 
Februar — — — 112 10 
5.6.7817 
11 1213141501624 
1819 20 21 2 23 — 
25 26 27 28 — 33 
Mar: cn: — 2 100 
4.56 7817 
11112131415 36% 
18 1020 2122 29 57 

25 26 |27 28 20 30 


F. Stephan. — 


